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gibt feine traurigere 33efdjäftigung auf biefer SBelt, alë fidj gegen ben Seit5

geift ju ffemmen. ©djon ber befannte Ddjfe mufjte eë erleben baran faput

ju geben, als er ftd) ben ©djerj erlaubte, gegen einen in ooller Çabrt baber=

faufenben ©ifenbabnjug mit grimmig gefenftem Raupte gront 31t madjen.

©erabe fo roie biefem Ddjfen ift e§ audj fdjon Stnbern gegangen. SBe§r)aI5 roirb eë oon

grofjem Deumen fein, roenn man ftdj für alle Cebenëlagen unb ^Stellungen fdjon bei Betten

Dürftest unb geroiffermafjen fein ganjeê Zun unb fiaffen bübfdj fdjematifdj orbnet unb

einteilt. 33?an fommt bann roeniger in ungerooflte SJliferen binein, roenn man oorljer

ganj genau roeifj, roa§ man tun ober laffen foH.

Db man überfjaupt redjt getan bat, auf biefe befte aller SBelten ju fommen, roollen

roir bei (Seite laffen, es roirb ja bodj geroifj jeber babei benfen : ©fdjädj nüb bôferë "

unb e§ ftnb audj fdjon größere Sttmmbeiten paffiert. Sllfo fann baë Safein unferer

jeroeilen einzelnen SBentgfeit nidjt gar fo fdjlimm fein, benn roären roir'ë nidjt, bann

mären eë bodj bie Slnbern nidjt fdjlimm, fonbern auf ber SBelt.

Slber fdjlimm ift eë roenn Ijeutjutage ein ßuftfdjiffer nidjt in bie §bbe fommen
fann, nodj fdjlimmer fann eë roerben, roenn er auf einen grünen Srocig ober auf einen

ganjen S3aum fommt, roaê audj fdjon bageroefen ift unb ju feinem roeitern gorifommen

febr [jtnberlidj rourbe. ©erabe fo fdjlimm mufj eê für einen ©üllebauern fein roenn er

in 21 II e ë feine üftafe fteefen, ober roenn ein Ratifier ben ©djein meiben foU.

Sîft e§ fdjon fdjlimm roenn ein Kaminfeger gleidj geuer unb flamme ift bann roirb

bie ©efdjidjte für einen ©djufterjungen ber nie genug befommen fann erft redjt

fatal, roenn ibn fein SDtetfter alle Sage tüdjtig burdjprügelt.
Slber e§ ftebt lange nidjt fo fdjlimm um uns, roenn ber ©teuerbote oon un§

ntdjt§ roiffen roill, eê ift audj garnidjt fo arg, roenn bie unb ba ein DOcufifante

flöten gebt ober roenn e§ einem mobernen SDMer grün unb gelb oor ben Slugen

roirb. 5D2U bent ©beftanb ift'§ audj fo eine ©adje- 3J2an fann fidj oorfeljen fo

oiel man roill, eë tjilft bodj niditë, fpäter Ijat man mtr baë Dcadjfetjen. SBie mandjer

Sünggefetle benft, tn ber ©be 3îettbaufen ju roollen, oergtfst aber roie nalje babei ber

9t(b)einfall ift. Satjer fommt eë fo oft, bafj baë ©beleben fo Oielfad) oerroäffert unb

fdjal roirb roie gepantfrbter SBein, obroobl bodj eigentlid) ba§ SBaffer ein aHernotroenbig=

fteê Übel ift, oljne roeldjeS bie ©rbe überbaupt unberootjnbar roäre.

Sarum roirb eë audj nie gelingen ba§ SBaffer au§ ber SBelt ju fdjaffen roenn aud)

jeber gutgefinnte ©rbenbürger polijeitidj gejroungen roürbe, täglidj einige Jpeftoliter ba=

oon ju trtnfen. Db eë aber toirflid) burdjfübrbar roirb foldjer Drbre ftrifte nadjjttleben,

ift fetjr ju bejroeifeln.

Sludj bie 33ibel erjätjlt unê ja, bafj ©ott, ber fte bodj felbft gefdjaffen über ben

SBaffern fdjroebte* unb nidjt in benfetben. Sllfo bleibt audj für bie golge nitf)t§

Slnbereë übrig, alë burdj gufak r-on SDÎatj unb topfen foroie bioerfer ©pirituofen biefe

flarftiefjenbe Sünnbeit, frtnf= unb genießbarer unb fomit allgemein beliebter ju madjen.

Unb bodj tjat baë SBaffer trots all feiner Unbeliebtbeit eine grofje DtoHe oon jeber in.

ber ©efdjidjte roie im Seben gefpielt unb bamit feine abfolute 9>cotroenbigfeit beroiefen.

SUtan benfe nur, roenn eë j. 33. feine ©intflut gegeben bätte, roie grunbmiferabet beute

bie ganje iïJîenfdjljeit roäre, fämtlidje spolijiften ber SBelt fönnten fte, felbft nidjt mit ben

birffien Äautfdjuffnüppetn roieber liebeooM auf ben SBeg ber SLugenb jurücfprügeln.

Dbne SBaffer roäre ja audj fein roteë ÜDleer bageroefen, bte Sëraeliten Ijätteu nidjt
troefnen gufjeê Ijinburdj geben fönnen unb bie ©gopter roären um bte fdjöne (Belegen-

beit gefommen ju erfaufen. üftmr bebenfe man, roaë baë für unberedjenbare folgen für
bie ganje g-inanjroelt roie audj für aEe SBarenbäufer gebabt bätte!

©äbe eë fein SBaffer bann roären ja alle gifdjer brotloë unb roaë fingen bann bie

armen 9îeidjen an, roennë feinen 6a»iar unb Rümmer gäbe, oon Sluftern gac nidjt ju
reben. ©olttmbuë bätte natürlidj Slmerifa audj nidjt entbeefen fönnen unb bie beiben

Slmerifaner ©oof unb ^eartj na, jekt ift eë aber bödjfte Seit ©djtufj ju madjen.

Willy und die Schweiz, ffianöver.

(£5 tat an öen IHanöDertagen
öer 5tr>etfe JDilfy freunöfidj fagen:

<£s mär' für mid; fefjr intereffant,

5U fommen mal ins Sdjmeiserlanö.

<£s ift gar mandje Heuerung
bei eudj sulanöe mofjl im Sdjmung.
Das mödjt' idj mir, id; muf geftern,
fefjr gerne mal t>on nafj befetj'n.''

Unö unf're guten Potentaten,
fie ftaunen, ftetjen unö beraten,

roo, roenn er fäme, fdjmerebrett!
öen fjerrn man Iji^ufetsen fjätt'.

IfTein f}err, öabei gibt's nifdjt 5U

lacfjen,

öas ftnö öodj gan5 gemofjnte Sacfjen.

So mas fommt fjinterm Palaistor,
nidjt nur bei uns tagtägfiefj cor.

Cüauu!

Hmerîhamfcbe fiygtene.
Süffe midj nidjt! D ttüffe mtd) ntdjt!"
Senn fonft bekommft bu bte rMnke, bie

©idjt!
Hüffe midj ntdjt!" 33on ©taates roegen

©ibt man ben Sinberdjen biefen ©egen,

©tiefet ibn auf 23änbdjen unb bangt fte um
gänsdjen unb ©retdjen, es tft gu bumm
's ßüffe mtd) ntdjt! "=23anb erfanb ein

Srittter,
Sem jeber Suf3 nur SBajitlenuermittler.
ßüffe mid) ntdjt! ©s klingt puntanifdj,
's ift aber eigentlid) amerikanifdj.
Srum audj, fo ftebt roobl 8U ftoffen, klingt

" balb
©leiebes aus unferm Slltjungfernroalb.
D roie ergöfelicfj roirb's fein unb roie nett,

fragen bie Samen fotdj Stmulett:

Süffe mid) nid)t!" unb bie Stntoort roirb
fdjallen:

SBär' mir ja eb' gar ntdjt eingefallen!"
¦ -ec-

ßrahmsfeft Gedenk -- Schüttelreim.

©ie klatfdjt' tote roilb bem Sirigenten
©teinbadj

Itnb rjört' erft auf, als etroas fie ins Sein
ftad).

Ç^s madjte ftdj 2lerger unö (Stimm fdjledjt, menn öie grauen foröern

ifjr Stimmredjt. (Snölidj meefen öie 5o3iaIiftentretber fogar im fdjönen

(gjüridj öte IDeiber, unö öte peranftalten eine Perfammlung ofjne ©effent*

Iidjfeits--Perrammlung/ mobei ein mutiger Zcationalrat 511 03unften öer

ÎDeiber gefprodjen fjat, aber fo, öafj man ifjm übel nafjm: Seine Heöe

fei Diel ju 3atjml" ©fjne 5U renolutionieren, müfjten's öte grauen fjunöert»

mal üerlieren. Sie fjätten ftdj mie £onöoner grauen, in allen ©äffen auf»

juftauen, follten bei ifjren gerechten Sadjen ^äufte gegen öas Satfjaus
madjen. 2tber öa5U fömmt's eben fcfjmerüdj, unfere ©äffen ftnö 3U gefäfjr=

lidj. Hidjt einmal fromme Scfjmafjbafen ftnö ftdjer mo Crammagen rafen,

man fjat unuerfdjämte Peloretter, Automobile unö fo meiter, öie madjen

öas Ceben nidjt fjeiter, jerfetjen Seute mie Sdjeiter, unö befonöers öte

Polisei eilt mie befeffen fjerbei, um öas fdjöne (öefcfjledjt auf öen 03affen,

menn's ©eredjttgfeit fudjt, abjufaffen. Zcatürlid; friegten So5i öte CDber=

fjanö bei 2tbftimmungen im Daterlanö, fie müröen ftimmfäfjige grauen,

nicfjt übel befdjauen unö fjauen, menn foldje eigenfinnig gefdjmollen ntdjt
mie öer ijausfjerr ftimmen mollen; aber es ift öodj öie f)auptfacfje, öafj

mir ftegen in öiefem ^adje, audj menn öte So3ialen ein mehig meiter

canöalen. IDir fjalten's entfdjieöen mit ifjnen um unfern Ztnfprüdjen ju
öienen. ÏDir fommen öa5U, man meif öas fdjon, nur öurdj eine Ke=

colution, man fann fie aber permtnöern, nielleidjt fogar rertjinöern, menn

man g'fdjeiöte ^ürdjer Cag unö Zcadjt auf öen tjeiligen ^elij; aufmerffam
madjt. Ulit öer fjeiligen Kegula insgefamt uermaltet er öas <3ürctjer

patronenamt. Soviel öte fjiftoria fpridjt, perfjeiratet mar er mit ifjr nidjt;
aber er oerftdjerte fdjon auf <£röen: Sie öarf fo gut mie idj fjeifig
meröenl" 2tIfo fjätt' er ifjr im iröifdjen Seben fdjon öamals öas Stimm«

redjt gegeben, fjeut' ift eine Kommtffion gemätjlt, öie auf öie gerechten

Bürger säfjlt, öafj öiefe felirifdjen Perftanö fjaben, unö unter anöerem

als IDeitjnadjtsgaben, öas ^rauenftimmrecfjt tapfer unö frifdj unter'm

£icfjterbaum legen auf öen tOfdj; mas JDeiber, öie gröbern unö garten,

in fjeftiger Sefjnfudjt fofort ermarten. 2tfjmen Bürger nidjt nadj unferem

Sanft ^elir, ift alle Hoffnung mieöerum nir; mas icfj leiöer geftern im
tEraum fafjl (Eulalia.

j& Der boshafte Onkel. j&
Onkel (zum ïïeffen, einem neugebackenen Doktor juris): nun

wirft du dich nacb einer Stellung utnfeben müffen; icb rate dir die peuer=

verficberungs--Brancbe." Tiefte: flber warum denn gerade diefe?"

Onkel: IIa, du baft es docb von jeber verbanden, fo febneidige Brandl
briefe zu febreiben."

Stimmt, fl.: Diefer Böcklin muß docb ein fcblecbter "frauenkenner

gewefen fein." B.: üJiefo?" fl.: Sonft bätte er das Schweigen im,

üJalde" niebt mit einer ÎÛeibsperfon darftellen können."

Campe t)eine fjamburg.

geine, Sidjter unb 3urift,
SITebr aus Slot als eignem Srieb,
3tem: Deine roarb ein (£l)rift,
SDas er bis jum 2obe blieb.

¦

©djon ein bulbes ©äkutum
(Eingebettet in ber Srut)'
llnb nodj gebet geine um,
Unb nod) fanb er keine Stuf)'.

Gampe in ber (Slbeftabt
Slls (Erlöfer fidj erbot,

llnb er fagte bem ©enat:
feinen tut bie SMje not.

Sorfu tft für iljn oorbei:
Slnbrer gerrfdjer anbrer ©ott..
Ser befang bie Soreletj

^Poefie roar audj fein ©pott.

Srefftidje fjammonia,
Ser bie greibeit bödjfter <5ä)a%r

SBentg nur o erlang' id) ja:
fjetnridj geinen einen $lai3."

Sodj ber fuperktuge Sîat:

fiampe, kül)le Seinen Sïïut!
SBanble früfj er, roanble fpat;
geine ift ber ero'gc 3ub!" b.

Der Ttörrtgc pegafus.
3um greife oon ber ßuftfdjiffaljrt
SEill id) ein Soblieb fingen;
3d) finne hm, idj finne Ijer,

Sodj nidjts roill mir gelingen.
©i! 5f5egafus, roas ift mit bir?
Suft bu ben Sienft oerfagen?
JBift ftörrifdj bu unb roillft midj nidjt
3n freie götjen tragen
D fjört, roas ^ßegafus jetjt fpridjt:
SKan bat es fdjon erfaljrctx,
©in Sidjter ift im Suftballon
©djon fjodj emporgefafjrcn ;

llnb biefer gall unirb' fidjerlidj
23ereitt3ett nimmer bleiben,
Senn jeber Sidjter liefje fid)
SHit 2eud)tgas aufroärts treiben,
©obalb idj liebe meinen ©djroung
%vx biefe ©asflugeinridjtung.
Srum roiberftetj' tdj jetst mit SJetjemens,.

Stidjt förbern roill idj meine Sonkurrenä."
Iwis.

gibt keine traurigere Beschäftigung auf dieser Welt, als sich gegen den Zeitgeist

zu stemmen. Schon der bekannte Ochse mußte es erleben daran kaput

zu gehen, als er sich den Scherz erlaubte, gegen einen in voller Fahrt daher-

sausenden Eisenbahnzug mit grimmig gesenktem Haupte Front zu machen.

Gerade so wie diesem Ochsen ist es auch schon Andern gegangen. Deshalb wird es von

großem Nutzen sein, wenn man sich für alle Lebenslagen und -Stellungen schon bei Zeiten

vorsteht und gewissermaßen sein ganzes Tun und Lassen hübsch schematisch ordnet und

einteilt. Man kommt dann weniger in ungewollte Miseren hinein, wenn man vorher

ganz genau weiß, was man tun oder lassen soll.

Ob man überhaupt recht getan hat. aus diese beste aller Welten zu kommen, wollen

wir bei Seite lassen, es wird ja doch gewiß jeder dabei denken : Gschäch nüd bösers "

und es sind auch schon größere Dummheiten passiert. Also kann das Dasein unserer

jeweilen einzelnen Wenigkeit nicht gar so schlimm sein, denn wären wir's nicht, dann

wären es doch die Andern nicht schlimm, sondern auf der Welt.
Aber schlimm ist es wenn heutzutage ein Luftfchiffer nicht in die Höhe kommen

kann, noch schlimmer kann es werden, wenn er auf einen grünen Zweig oder auf einen

ganzen Baum kommt, was auch schon dagewesen ist und zu seinem weitern Fortkommen

sehr hinderlich wurde. Gerade so schlimm muß es für einen Güllebauern sein wenn er

in Alles seine Nase stecken, oder wenn ein Bankier den Schein meiden soll.

Ist es schon schlimm wenn ein Kaminfeger gleich Feuer und Flamme ist dann wird
die Geschichte sür einen Schusterjungen der nie genug bekommen kann erst recht

fatal, wenn ihn sein Meister alle Tage tüchtig durchprügelt.

Aber es steht lange nicht so schlimm um uns, wenn der Steuerbote von uns
nichts wissen will, es ist auch garnicht so arg, wenn hie und da ein Musikante

flöten geht oder wenn es einem modernen Maler grün und gelb vor den Augen

wird. Mit dem Ehestand ist's auch so eine Sache- Man kann sich vorsehen so

viel man will, es hilft doch nichts, später hat man nur das Nachsehen. Wie mancher

Junggeselle denkt, in der Ehe Neuhausen zu wollen, vergißt aber wie nahe dabei der

R(h)einfall ist. Daher kommt es so oft, daß das Eheleben so vielfach verwässert und

schal wird wie gepantschter Wein, obwohl doch eigentlich das Wasser ein allernotwendig-

stes Übel ist, ohne welches die Erde überhaupt unbewohnbar wäre.

Darum wird es auch nie gelingen das Wasser aus der Welt zu schaffen wenn auch

jeder gutgesinnte Erdenbürger polizeilich gezwungen würde, täglich einige Hektoliter

davon zu trinken. Ob es aber wirklich durchführbar wird solcher Ordre strikte nachzuleben,

ist sehr zu bezweifeln.

Auch die Bibel erzählt uns ja, daß Gott, der sie doch selbst geschaffen über den

Wassern schwebte' und nicht in denselben. Also bleibt auch für die Folge nichts

Anderes übrig, als durch Zusatz von Malz und Hopfen sowie diverser Spirituosen diese

klarfließende Dünnheit, trink- und genießbarer und somit allgemein beliebter zu machen.

Und doch hat das Wasser trotz all seiner Unbeliebtheit eine große Rolle vou jeher in
der Geschichte wie im Leben gespielt und damit seine absolute Notwendigkeit bewiesen.

Man denke nur, wenn es z. B. keine Sintflut gegeben hätte, wie grundmiserabel heute

die ganze Menschheit wäre, sämtliche Polizisten der Welt könnten sie, selbst nicht mit den

dicksten Kautschukknüppeln wieder liebevoll auf den Weg der Tugend zurückprügeln.

Ohne Wasser wäre ja auch kein rotes Meer dagewesen, die Israeliten hätten nicht

trocknen Fußes hindurch gehen können und die Egypter wären um die schöne Gelegenheit

gekommen zu ersaufen. Nun' bedenke man, was das für unberechenbare Folgen für
die ganze Finanzwelt wie auch für alle Warenhäuser gehabt hätte!

Gäbe es kein Wasser dann wären ja alle Fischer brotlos und was fingen dann die

armen Reichen an, weuns keinen Casiar und Hummer gäbe, von Austern gar nicht zu

reden. Columbus hätte natürlich Amerika auch nicht entdecken können und die beiden

Amerikaner Cook und Peary na, jetzt ist es aber höchste Zeit Schluß zu macheu.

Aillv unck ckie Schwei?. Manöver.

<Ls tat an den Manövertagen
der zweite Willy freundlich sagen:

<Ls wär' für mich sehr interessant,

zu kommen mal ins Schweizerland.

Es ist gar manche Neuerung
bei euch zulande wohl im Schwung.

Das möcht' ich mir, ich muß gesteh'n,

sehr gerne mal von nah beseh'n/

Und uns're guten Potentaten,
sie staunen, stehen und beraten,

wo, wenn er käme, schwerebrettl
den Herrn man hinzusetzen hätt'.

Mein Herr, dabei gibt's nischt zu

lachen,

das sind doch ganz gewohnte Sachen.

So was kommt hinterm Palaistor,
nicht nur bei uns tagtäglich vor.

Aau ll!

)Zrnerîkânîscke Hygiene.
Küsse mich nicht! O küsse mich nicht!"
Denn sonst bekommst du die Kränke, die

Gicht!
Küsse mich nicht!" Von Staates wegen
Gibt man den Kinderchen diesen Segen,

Stickt ihn auf Bändchen und hängt sie um
Hänschen und Gretchen, es ist zu dumm
's Küsse mich nicht! "-Band erfand à

Krittler,
Dem jeder Kuß nur Bazillenvermittler.
Küsse mich nicht! Es klingt puritanisch,
's ist aber eigentlich amerikanisch.
Drum auch, so steht roohl zu hoffen, klingt

bald
Gleiches aus unserm Altjungfernwald.
O wie ergötzlich wird's sein und wie nett,

Tragen die Damen solch Amulett:
Küsse mich nicht!" und die Antwort wird

schallen:

Wär' mir ja eh' gar nicht eingefallen!"
' ì

Krahmsfeit-Leckenli- Schüttelreim.

Sie klatscht' wie wild dem Dirigenten
Steinbach

And hört' erst auf, als etwas sie ins Bein
stach.

^^s machte sich Aerger und Grimm schlecht, wenn die Frauen fordern

ihr Stimmrecht. Endlich wecken die Sozialistentreiber sogar im schönen

Zürich die Weiber, und die veranstalten eine Versammlung ohne Geffent-

lichkeits-verrammlung, wobei ein mutiger Nalionalrat zu Gunsten der

Weiber gesprochen hat, aber so, daß man ihm übel nahm: Seine Rede

sei viel zu zahm l" Vhne zu revolutionieren, müßten's die Frauen hundertmal

verlieren. Sie hätten sich wie Londoner Frauen, in allen Gassen

aufzustauen, sollten bei ihren gerechten Sachen Fäuste gegen das Rathaus

machen. Aber dazu kömmt's eben schwerlich, unsere Gassen sind zu gefährlich.

Nicht einmal fromme Schwatzbasen sind sicher wo Tramwagen rasen,

man hat unverschämte Veloreiter, Automobile und so weiter, die machen

das Leben nicht heiter, zerfetzen Leute wie Scheiter, und besonders die

Polizei eilt wie besessen herbei, um das schöne Geschlecht auf den Gaffen,

wenn's Gerechtigkeit fucht, abzufassen. Natürlich kriegten Sozi die Oberhand

bei Abstimmungen im Vaterland, sie würden stimmfähige Frauen,

nicht übel beschauen und hauen, wenn solche eigensinnig geschwollen nicht

wie der Hausherr stimmen wollen; aber es ist doch die Hauptsache, daß

wir siegen in diesem Fache, auch wenn die Sozialen ein wenig weiter

vandalen. Wir Halten's entschieden mit ihnen um unsern Ansprüchen zu

dienen. Wir kommen dazu, man weiß das schon, nur durch eine

Revolution, man kann sie aber vermindern, vielleicht sogar verhindern, wenn

man g'scheidte Zürcher Tag und Nacht auf den heiligen Felix aufmerksam

macht. Mit der heiligen Regula insgesamt verwaltet er das Zürcher

Patronenamt. Soviel die Historia spricht, verheiratet war er mit ihr nicht;
aber er versicherte schon auf «Lrden: Sie darf so gut wie ich heilig
werden I" Also hätt' er ihr im irdischen Leben schon damals das Stimmrecht

gegeben. Heut' ist eine Commission gewählt, die auf die gerechten

Bürger zählt, daß diese felixischen Verstand haben, und unter anderem

als Weihnachtsgaben, das Frauenstimmrecht tapfer und frisch unter'm

Lichterbaum legen auf den Tisch; was Weiber, die gröbern und zarten,

in heftiger Sehnsucht sofort erwarten. Ahmen Bürger nicht nach unserem

Sankt Felix, ist alle Hoffnung wiederum nix; was ich leider gestern im
Traum sah l Eulalia.

^ ver bosdatte onkel. ^
Onkel (?um Neffen, einem neugebackenen Voktor juris): Nun

uiirlt clu äick nack einer Stellung umseken müssen; ick rate äir äie ^euer-

versickerungs-Zrancke." Neffe: Aber warum äenn geraäe äiese?"

Onkel: Na, äu kalt es äock von jeker verstanäen, so sckneiäige Lranä-
briefe ?u sckreiben."

Stimmt, il.: Dieser Köcklin mulZ äock ein sckleckter 'ffrauenkenner

gewesen sein." k.: Aieso?" ü.: Sonst kätte er äas Sckweigen im

ülaläe" nickt mit einer Aeibsperlon klarstellen können."

Lampe Heine Hamburg.

Heine, Dichter und Jurist,
Mehr aus Not als eignem Trieb,
Item: Heine ward eiu Christ,
Was er bis zum Tode blieb.

Schon ein halbes Säkulum
Eingebettet in der Truh'
Und noch gehet Heine um,
llnd noch fand er keine Ruh'.

Campe in der Elbestadt
Als Erlöser sich erbot,

Und er sagte dem Senat:
Heinen tut die Ruhe not.

Korfu ist für ihn vorbei:
Andrer Herrscher andrer Gott.
Der besang die Lorelen

Poesie war auch sein Spott.

Treffliche Hammonia,
Der die Freiheit höchster Schatze

Wenig nur verlang' ich ja:
Heinrich Heinen einen Platz."

Doch der superkluge Rat:
Campe, kühle Deinen Mut!
Wandle früh er, wandle spat;
Heine ist ^- der ew'gc Jud! " s.

Ver störrige Vegalus.
Zum Preise vou der Luftschiffahrt
Will ich ein Loblied singen:
Ich sinne hin, ich sinne her,

Doch nichts will mir gelingen.
Ei! Pegasus, was ist mit dir?
Trist du den Dienst versagen?

Bist störrisch du und willst mich nicht

In freie Höhen tragen?!
O hört, was Pegasus jetzt spricht:

Man hat es schon erfahren,
Eiu Dichter ist im Luftballon
Schon hoch emporgefahrcu ;

Und dieser Fall würd' sicherlich

Vereinzelt nimmer bleiben,
Denn jeder Dichter ließe sich

Mit Leuchtgas aufwärts treibe»,
Sobald ich liehe meinen Schwung
Für diese Gasflugeinrichtung.
Drum widersteh' ich jetzt mit Vehemenz,

Nicht fördern will ich meine -^Konkurrenz."
Ivà
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